Oberösterreichische Latein- und Griechisch-Olympiade 2000

Endbewerb am 12. April 2000 im Bischöflichen Gymnasium Petrinum

Klausurtext Latein-Oberkurs

Liebesbegegnung am Nachmittag

Aestus erat, mediamque dies exegerat (1) horam;




adposui (2) medio membra levanda toro.

pars adaperta (3) fuit, pars altera clausa fenestrae,




quale fere silvae lumen habere solent,

qualia sublucent fugiente crepuscula Phoebo




aut ubi nox abiit nec tamen orta dies.

illa verecundis lux est praebenda puellis,




qua timidus latebras speret habere pudor.

ecce, Corinna venit tunica velata recincta (4),




candida dividua colla tegente coma,

qualiter in thalamos formosa Semiramis (5) isse




dicitur et multis Lais (6) amata viris (7).

deripui tunicam; nec multum rara (8) nocebat,




pugnabat (9) tunica sed tamen illa tegi;

quae, cum ita pugnaret tamquam quae vincere nollet,




victa est non aegre (10) proditione sua.

ut stetit ante oculos posito velamine nostros,




in toto nusquam corpore menda fuit:

quos umeros, quales vidi tetigique lacertos!




forma papillarum quam fuit apta premi!

quam castigato planus sub pectore venter!




quantum et quale latus (11)! quam iuvenale femur!

singula quid referam? nil non laudabile vidi,




et nudam pressi corpus ad usque meum.

cetera quis nescit? lassi requievimus ambo.




proveniant medii sic mihi saepe dies.

Kommentar:

(1) exigo 3, -egi, -actus: verstreichen lassen; (2) adpono 3, -posui, -positus + dat.: ausstrecken auf; (3) adapertus 3: ein wenig offen; (4) recinctus 3: ungegürtet; (5) Semiramis: Königin von Assyrien, um 800 v. Chr.. In ihre Gestalt sind Züge der westsemitischen Liebesgöttin Astarte eingeflossen und haben sie zur sagenhaften Liebhaberin von starker sexueller Anziehungskraft umgeformt. (6) Lais: eine aus Sizilien stammende Hetäre, die Alkibiades geliebt haben soll; (7) multis viris: dat. auctoris; (8) rarus 3: dünn; (9) pugno 1 + inf.: darum kämpfen, dass; (10) aegre: mit Mühe; (11) latus, -eris: Hüfte

Interpretationsaufgaben:

1. Wie bereitet der Dichter die passende Atmosphäre für die Liebesszene vor?

2. Inwiefern haben wir typische Vorstellungen einer Männerphantasie vor uns?

OPTIMA QUAEQUE!
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Liebesbegegnung am Nachmittag

(Ovid, Amores 1,5)

Sommer war´s, der Tag hatte die Mittagshitze bereits verstreichen lassen. Ich streckte aus meine zu erfrischenden Glieder auf der Mitte des Lagers. Der eine Flügel des Fensters stand ein wenig offen, der andere Teil war geschlossen, nahezu gleich wie die Wälder Tageslicht zu haben pflegen, wie die Abenddämmerung hervorschimmert, wenn Phoebus flieht oder sobald die Nacht entschwunden ist und der Tag sich dennoch noch nicht erhoben hat. Jenes Licht ist es, das man den schüchternen Mädchen gewähren muss, in dem die furchtsame Scham einen Deckmantel zu haben erhofft.

Sieh da! Es kommt Corinna, gekleidet in eine ungegürtete Tunika, das geteilte Haar bedeckt den schneeweißen Hals, wie die formvollendete Semiramis in ihre Schlafgemächer geschritten sein soll und Lais, die von vielen Männern geliebt worden war.

Ich riß ihr die Tunika herab. Das dünne Tuch war nicht sehr hinderlich, dennoch aber kämpfte jene darum, dass sie bedeckt bliebe mit der Tunika. Da sie so kämpfte, als wolle sie gar nicht siegen, war sie in ihrem „Verrat“ leicht besiegt. Wie sie nun vor meinen Augen stand, die Hülle abgelegt, war kein einziger Fehler an ihrem ganzen Körper: Welche Schultern, welche Arme sah und berührte ich! Die Schönheit ihrer Brüste war geradezu dazu bestimmt, liebkost zu werden! So flach der Leib unter der straffen Brust! Welche Hüfte, so zart! Welch jugendlicher Oberschenkel! Was soll ich die pikanten Details berichten? Nichts sah ich, das nicht lobenswert gewesen wäre und ich presste die nackte Corinna an meinen Körper. Wer kennt nicht das Übrige? Ermattet kamen wir beide zur Ruhe. Oft sollen die Nachmittage für mich so von statten gehen.

1. Wie bereitet der Dichter die passende Atmosphäre für die Liebesszene vor?

Das lyrische Ich sorgt für gedämpftes Licht durch präzise Positionierung der Fensterflügel. Außerdem legt er sich selbst sogleich auf sein Lager,um eventuelle Mißverständnisse bezüglich der Nachmittagsgestaltung vorweg auszuräumen. Das Licht wird mit einem Licht in den Wäldern verglichen, mit der Dämmerung und soll gemäß des Liebenden der „Scham“ Schutz bieten und so seine „Eroberung“ erleichtern.

2. Inwiefern haben wir typische Vorstellungen einer Männerphantasie vor uns?

Der Körper der Geliebten ist perfekt, er entspricht dahingehend wohl den meisten Männerphantasien. Der blütenweiße Hals, die makellosen Arme, Schultern, Hüften, Schenkel, da gibt es keinen Fehler. Die papillae sind natürlich auch Element des typischen Männertraumes, ja sie schreien förmlich danach, gedrückt zu werden, sind vielleicht sogar Zentrum männlicher erotischer Phantasien. Die Kehrseite ist natürlich, dass die Frau in ihrer Wirkung und Wichtigkeit für den Mann auf ihre Physis reduziert wird. Frau ist Körper. Ein tragisches Moment von Instrumentalisierung. Dies muß man vor allem angesichts der heutigen verschärften und polarisierten Situation der weiblichen Schönheitsideale berücksichtigen. Das Ideal, das heutzutage nicht mehr in Form von lyrischer Dichtung überliefert und propagiert wird, sondern in den Masenmedien, allen voran das Fernsehen, ist in gewisser Weise Blendwerk, das Beziehungen zwischen Männern, die selbst ja meist nicht das „kalon kai agathon – Ideal“ erfüllen, und den Frauen erschwert. Nichtsdestoweniger darf man Träume und Texte dieser Art genießen.

